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Weihnachten! Kein Fest des Jahres stellt die Kinder so in
den Mittelpunkt des häuslichen, geschäftlichen und oft auch des ge¬
mütlichen Lebens und gibt ihrer Willensbetonung und Lpiellust so viel
Kaum,- keine Zeit bringt die Erwachsenen im Denken und Emp¬
finden den Kindern so nahe oder läßt ihre Eigentümlichkeit so oft
verkennen.

Da ist es denn auch für eine Lchulerziehung im Geiste der Ent¬
wicklungspädagogik wissenswert, wie sich die kindliche Aktivität be¬
sonders in den Weihnachtswünschen äußert, was die „Thrist-
kindlbriefe", die von fast allen Kindern vors Fenster gelegt oder dem
Knecht Kuprecht mitgegeben werden, psychologisch zu sagen haben.

Es wurden 450 Kinder, Knaben und Mädchen, im Ulter von
21/2—14 Fahren befragt.1) Das Material kann zwar nicht vollstän¬
dig vorgeführt und zahlenmäßig dargestellt werden, dazu bedürfte es
einer eigenen weiter ausgreifenden Monographie,- aber auch die all¬
gemeine Deobachtung der Aussagen erschließt mancherlei Kenntnis über
die Psyche in den einzelnen Lebensjahren und gibt vielleicht manchen
Wink für die Ausgestaltung der die Hauserziehung ergänzenden Zchul-
tätigkeit. ' !

1. Aus dem Vorschulalter.
Die ganz Kleinen sind in ihren Wünschen von der Zpielbeein-

flussung der Umgebung -abhängig, doch erhält bis zum 3. Fahre
das Degehren schon bestimmte Gestalt, wenigstens ein Lpielding wird
aus dem Wissen heraus gewünscht, so bei den Knaben: „ein großer
Kär, a Katz, der Zug, ein Pferd mit Wagen, das hutschenpferd, der
Hans Kasper, ein Vogel, der schreit", bei den Mä dchen: ^Schutz¬
engel, Wagerl, Guterl, Eisenbahn, Auto, Musik, Baukasten und die
Wickelpuppe". Vollständig gekleidete Puppen werden ausgeschlagen.

Von hier ab steigern sich die Wünsche je nach der langsameren
ober schnelleren Entwicklung der Kinder. Mit 4 Fahren werden

) Material von Frl. Pfister, Weiß, Freund u. a., von fjrrt- Schmeekenbecher,
fjücfmann, Sternegger, teop. Mayr, Angerer, Moser, Huber.
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